EEE 


* e 
5 


Abonnement für Stettin monatlich 50 Bientige, 
wit Träg lohn 70 Pfennice, auf der Poſt viertelfährlich 2 Marl, 
mit Lanbbreſtragergeld 2 Mark 50 Pftunige. 


Abend⸗Ausgabe. 


Deutſehland. 

Berlin, 21. November. Die Relje des Herrn 
on Giers ruft natürlich eine große Reihe von 
ommentaren hervor. Die Wiener Blätter äußern 
ch übereinſiimmend befriedigt über das frledlicht 
Symptom, das in dem Eiſche nen des ruſſiſchen Mi- 
üſters in Varzin und Berlin liegt. Einen weniger 
krundlichen Ton ſchlägt die ungariſche Priſſe an. 
der „Peſter Lloyd“ glaubt alsbald der Kombina 
lon entgegentreten zu müſſen, als handle es ſich 
m die Herſtellung der Deel⸗Kaſſer- Allianz. Dann 
agt das Blatt weiter: 

Es ſteht ſonach außer Frage, daß irgend eine 
Wandlung der ruſſiſchen Poltilt leinen Einfluß auf 
e Stellung Deulſchlands und Defterreich Ungarne 
u einander und jomit auch zu Rußland üben kann. 
Eine aggreſſive Politik, ſei es von Seite unſerer 
tonarchie, jei is von Selte des deulſchen Reiches, 
ate Rußland ohnehin nicht zu beſorgen. Beide 

en den Flieden und ihre Bemühung iſt eben 
rauf gerichtet, lriegeriſche Verwickelungen hintau⸗ 
halten. Sollte nun e nſtlich von einer An nähe 
ng Rußlands an die beiden Mächte die Rede ſeln 
önnen, jo würde dies nur den Sinn haben, daß 
as Petirsburger Kabinet ſich von dem ganzen Cha⸗ 
Alter und dir ganzen Richtung feiner bis herigen 
Bolitit losſagt und an Stelle des Prinzips der in⸗ 
nationalen Revolutlon den konſervativen Gedan- 
en zum vominirenden erhebt. Ob ſolches zu er⸗ 
varten fet, darüber mögen wie im Augenblick keine 
deitlänſigen Untersuchungen anſtellen; eden falls fügt 

ſich eig nihü wlich, daß gleich 
— n er 


der als Hau 


apfangen und piftänferer und Tod⸗ 
uud unſerer Monarchie berüchtigte Herr Hitrovo 
im ruſſiſchen Geſandten bel Sr. montenegrlniſchen 
Hoheit Fürſt Nikolaus ernannt worden. 
Die franzöſiſche Preſſe hüllt ſich in ein ver⸗ 
und verſtimmtes Süllſchweigen. Die Schnel⸗ 
leit und Ucberraſchung, mit welcher Herr von 
lers feine Reife eingerichtet bat, ıf jedenfalls die 
ache, daß der franzöſiſche Botſchafter während 
er Anweſtuheit des Hrrin von Giers von Berlin 
weſend iſt. 
— Während die „Nordd. Allg. Zig.“ noch 
al mit aller Entſchiedenhelt erklärt, daß weder 
ar von Bennigſen noch Miquel „in dieſem 
ommer in Varzin“ geweſen ſei, bringt die 
„Derman a“ den Wortlaut eines Artikels der 
Aug. Gvang.-Luth. Kirchenzeltung“, in welchem 
ht nur bie Behauplung, daß Herr v. Bennigſen 
Frühlahr eine Unterredung mit dem Reichs. 
ler“ gehabt babe, auſcecht erhalten, ſondern 
er Inhalt dleſer Unterredung im Weſentlichen mit⸗ 
lethellt und daran eine Erörterung über die poll 
Chancen des Herrn v. Beynigſen gekaüpft 
d. Wir geben die betreffende Stelle hier wört⸗ 
wieder: 
„Die „Provinzial-⸗Korreſpondenz“ (jo heißt 
P in ver Allg. Evang.-Luth. Kirchen- 3“8.) hat 
ellch die gemäßigt libtralen Parteien ermahnt, 
de Stellung zur Regierungs-PBoltit einer neuen 
Wüfaug zu unterziehen, und ein anderes Blatt 
nt, Herrn v. Bennigsen leuchte noch einmal 
Glück, eine leitende Stellung eiunchmen zu 
uns will das etwas fiaglich er⸗ 
Der Monteur des —hannove ſchen 
natsmanneo der Zulunft, der „Hannoveiſche 
\ erklärt unumwunden, eine Ver⸗ 
Anbigung mit der Regierung fel heut zu Tage 
iht jo leicht wie früher; übrigens aber ſeten dem 
dchslanzler die Geſinnungen und Pläne der ge⸗ 
wigt. Uberalen Parteien beſſer bekannt, als dieſen 
* Abſichten des Reichslanzlere. Das iſt unzwei⸗ 
haft richtig; was der Kanzler der Kammer brin 
a wird, weiß Niemand. Herr v. Bennigsen da⸗ 
gen bat im Frühiahr fein Programm ſehr deut⸗ 
N formultrt. Wenn dleſer vorſichtige Mann der 
mpromiſſe, der fletd bemüht if, ſich die Zukunft 
n zu halten, es an der Zett fand, jo beſtimmt 
sprechen, jo hat er es ſicher gethan, well er ein- 


nit Ehren nicht mehr zurück. 


In einer Unter⸗ 


fes vollſtändig aus einander. 


er dem Kanzler mit vobſter Deutlichkeit geſagt, 


Din n non 


NER 


daß weiteres Lawiren jene nach rechts und 
zuſam menſchmelzende Partei um allen Kredit geprüft und falls das ange chriebene Gewicht um 2 
zen müſſe; von jenem Frübiahreprogramm kaun 
Namentlich aber 
mit dem Kanzler in der Frage des ee 


Ig, welche er mit demſelben im Frühjahr hatte, 
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Mittwoch, den 22. 


Bennigſen ſprach damals die Anſicht aus, daß, 
wenn die Regierung nur noch einige Jahre feſt ge⸗ 
blieben wärt, die ſchon wüde römſſch katholiſche 
Kirche ſich den Maigeſetzen gefügt haben wüede; 
ſtatt deſſen habe der Fürst um vorübergehender 
finanz eller Zwecke ſich bel der Tariſrrform dazu her⸗ 
beigelaſſen, mit dem Zentrum zu paktiren; hlerdurch, 
ſowie durch die Unterhandlungen mit Rom ſel er 
auf eine abſchüſſige Ebene gerathen, auf der ts kel⸗ 
uin Halt mehr gebe. Der Kayzlee ſuchte dies mit 
dem ganzen Aufwand feiner Dialektik zu beſtreiten 
und zu zeigen, daß er die Sache noch ganz in ſei⸗ 
ner Hand babe; aber Her v. Beunigſen blieb bei 
ſeiner Anſicht.“ 

Die „Kreuzyeitung“ bemerkt dazu, dieſe Mit- 
thellung ſtehe nicht nothwendig in Widerſpruch mit 
dem Dementi der „Nordd. Allg. Ztg.“, welche le⸗ 
diglich einen Biſuch der Herten v. Bennigſen und 
Miquel in Varzin in Abrede ſtellt. Auch der wit⸗ 
getheilte Inhalt der Usterredung, ſowelt ſie Herrn 
v. Beunigſen belrifft, klinge keineswegs unwaheſchein⸗ 
lich, er würde vielmehr, wenn wahr, für manche 
Vorgänge der litzten Monate das Ve eſtändniß we⸗ 
ſentlich erleichtern. 

— Zur Reform des höheren Unterrichtsweſens 
dat Herr Piofeſſor Forchhammer eine kleine Schrlf 
verfaßt und unter die Mitgliider des Landtages 
verthellen laſſen. Der Inhalt iR ein ſehr beach⸗ 
tenswerther. Wenn man von den Berechilgungen 
der Realſchulen und Gewerbeſchulen ſoricht, ſiellt 
man die Sache nicht ſelten ſo dar, als ob die Gym⸗ 
naſlen ihren Beſitzſtand und denjenigen des Huma- 


nismus gegen unberechtigte Eindringuünge zu ver⸗ 


theldigen häuten. Herr Forchhammer zeigt einlruch⸗ 
tend, daß die Sache ſich ganz anders verhält. Die 
Gymnaſten find eo, welche der ihnen hiſtoriſch über⸗ 
kommenen Aufgabe untteu geworden find. Anſtatt 
realiſtiſche Kenntniſſe über das klaſſiſche Alterthum 
zu verbreiten und die Sprache nur als ein Miitel 
zu betrachten, um die alten Autoren zu verſtehen, 
wenden fle ſich einſeitig einer ſingulſilſchen Richtung 
zu, welcher die Grammatik Selbſtzweck wird. Er 
erhebt dle draſtiſche Anklage, daß der Gymnaſtal⸗ 
Unterricht nicht einmal zureicht, tüchtige Philologen 
heranzubilden, wenn man unter Philologle die Keunt⸗ 
niß des klaſſiſchen Alterthums verſteht. Forchham⸗ 
mers Vorſchlag, auf den Gymnaſten die Nikoma 
chiſche Ethil leſen zu laſſen, ſcheint uns eine nam 
hafte pädagogtſche Weie heit in ſich zu ſchließen. 

— Dim Bundesrath iſt der Entwurf 
von Bellimmungen vorgelegt worden, welche die Er. 
mitlelung des zollpflichtigen Gewichts 
von in ganzen Eſſenb hawager larungen eingthenden 
Maſſengüten beteeffen. Dies bereits beſtehende 
Verfahren, ganze gefüllte Elſeabahnwagen auf den 
Zolſteuen zu wegen und bei der Verzollung das 
E gen gewicht (Tara) der Wigen in Ak zug zu brin⸗ 
gen, Jo, da es ſich ale pralzſch bewährt hat, nicht 
bejeitigt weiden; da jedoch die an den Eſſendahn⸗ 
wagen angeſchriehene Tara erfahrungsgemäß nicht 
jelien das Gewicht des Wa ens erheblich überſteigt, 
jo erſchelnen in biefer Richtung ſſchernde Beſtimmun⸗ 
gen geboten. Nach dem Entwurf ſoll das gedachte 
Verfahren bei in ganzen Eiſen bahnwog'enlarungen 
eingehenden Maſſengütern welche einen Zollſotz von 
böchſtens 3 Mark für 100 Kilegramm unterliegen, 
und beim Petroleum geſtattat ſein. Von der Ver 
wiegung des leeren Wogeas kann abgeſehen wer 
den, wenn das von der Eiſenbahn-Verwallung feſt⸗ 
geftellte Eigengewicht und das Datum diejer Feſt⸗ 
ſtellung an dem Wagen angeſchrieben ift und feit 
der Feſtſtellung deſſelben weniger als zwei Jahre 
verfloſſen find; doch müſſen die Inventariemliüde 
des Wagens vob zählig mit vorgeführt werden. Ju⸗ 
nerhalb der nächſten 6 Monate nach dem Erlaß der 
Beſtimmungen ſoll das Eigengewicht auch ohne Da⸗ 
tum und nach länge er Fit als zwei Jahre ſelt 
der Anſchre bung angewendet werden können. Die 
Verwiegung auf der Zenteſimalwaage iſt zu verſa⸗ 
gen, ſobald beſondere Umſtande, z. B. ungünſtige 
Wüterung, der Gewinnung zuperläffiger Ergebniſſe 
entgegenſehen. Die Richtigkeit des an dem Wagen 
ang: ſchriebenen Eigengewichts ſoll von Zeit zu Zeit 


Prozent oder mehr übe ſchiitten IR, Anzeige gemacht 
werden. Deutſche Wagen werden dann mit der 


November 1882. 
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— Ueber die Würzburger Duell ⸗ 
affaire, über die ſchon kurz berichtet iſt, erfährt 
man nun folgende Einzelheiten: Vor wenigen Ta- 
gen trat der nunmehr gefallene Hauptmann Emme⸗ 
rich mit feiner Frau in elne Dellkateſſen audlung, 
welche in demſelben Moment der Studioſus Scheyer 
vom Korps „Gueſiphalta“ zu verlaſſen ſich an⸗ 
ſchickte. Scheper ſtieß an Hauptmann E. und biejer 
machte eine abfällgge Bemerkung, worauf Sch. er ⸗ 
widerte: „Würde ich die Dame, die Sie am Arme 
führen, nicht reſpektiren, ich würde Sie ohrfeigen!“ 
Sch. ſandte ferner E. eine Piſtolenforderurg. 
Hauptmann E. unterbreitete die Angelegenheit dem 
Ehrenrathe des Regiments und dieſtr entſchled, daß 
E der Forderung Folge zu leiſten habe. Um halb 
8 Uhr trafen die beiden Gegner mit ihren Scekun⸗ 
danten, Zeugen und einem Paukarzte in der Nähe 
des Milttärſchleßplatzes im Guttenberger Walde zu⸗ 
ſammen. Nach vergeblichem Verſuch, die Sache 
beizulegen, ſchritt man zur Ab, eckung der Diſtance 
(5 Sprungſchritie) und zur Auslooſung der Plätze 
und Waffen. Auf Kommando „3“ fielen beide 
Schüſſe faſt gleichzeitig, Hauptmann E. jant fofort 
zuſammes und war auf der Stelle todt. Die Ka⸗ 
gel war in die Schlafe eingedrungen. Scheyer hat 
ſich in das Ausland geflüchtet. Emmerlch war 
lange Zeit Premierlieultnaut beim 10. Jäger Ba 
tatllon in Aſchaffenburg, machte den 70er Feldzug 
mit Auszeichnung mit und wurde vor eiwa andert⸗ 
halb Jahren ales Kompagniechef nach Würzburg 
veiſeßt. Ee galt als einer der tüchtigſten und 
intelligenteſten jüngeren Hauptleute. Vor elwa 
Jahrtoſriſt hel athete Emmerlich und binterläßt nun 
— Willwe mit einem wenige Wochen alten 

nde. 


Ausland. 

Wien, 21. November. Der Segerſtrlke if 
anſchelnend auf feinem Höhepunkte angelangt, Am 
19 d. faub abermals eine von etwa 2000 
Setzern beſuchte Verſammlung ſtatt, worin beſchloſſen 
wurde, den Strike in jenen Offizinen, welche die 
verlangten Tariſbeſtimmungen nicht bewilligen wollen, 
ſortzuſttzen, bis die Forderungen durchgesetzt fein 
werten. Ein Redner erklame, die Setzer mögen 
ſich durch Drohungen nicht tiaſchüchtern laſſen; der 
Boden, auf dem fie ſtehen, ſel ein geſetzſicher, da 
ſonſt die Polizei ſchon längſt eingeſchiltten wäre. 
Unterflüpungegelder für die ſtellenven Setzer jeien 
auc eichend vorhanden und die Arbeiter der übrigen 
Brauchen bercit, die Setzer zu unten ſtützen. Be⸗ 
ſonders hiſtig wurde die Redaition des „Vater⸗ 
land“ angegriffen weil Re ſich früher den Anſcheln 
gegeben haze, für die Sache der Arbeiter einzu⸗ 
treten und nun ihr Blatt durch Lehrlinge ſetzen laſſe 

London, 20. November. Es fällt auf, wie 
eifrig wan gegenwärtig bemüht iſt, den ehemaligen 
Rebell enchif Arabi in der öffentlichen Meinung als 
Verbrecher zu ſtempeln. Nichdem ſeitens der egyp⸗ 
nſchen Behörden alle Ztugenausſagen mit beſon⸗ 
derer Gefliſſentlichleit in die Welt telegraphirt woc⸗ 
den find, welche Arabi der Ucheberſchaft an den 
Mordbreanereien in Alexandrlen bezichtigen, tritt 
jitze auch der „Times“ -Korreſpondent mil einer 
ähnlichen Beſchuldigung an die Oeffentlichkeit. Der⸗ 
ſeibe verſichert nämlich, er hade die ganzen Prozeß⸗ 
alten Arabi's geleſen un) zu ſeiner Befriedigung 
gefunden, daß Arabl zweifellos der Brandlegung 
von Altxandrien ſchuldig je Man wird wohl 
daran thun, alle dieſe voreiligen Urtheile mit Skepſis 
aufzunehmen. So lange das Gericht nicht ſeinen 
Spruch gefällt hat, lönnen derlei antlzipxte Ber- 
dikte nur als intertſſante Kennzeichen dafür aufge⸗ 
faßt werden, wie ſehr den Gegnern Arabis gegen ⸗ 
wärtig darum zu thus iſt, feine Popularität im 
Bolie zu vernichten und vielleicht auch die Stimmung 
im Volke zu präpariren, falls ihm etwas Menſchliches 
im Kerker begegnen ſollte. Es giebt ja wohl auch 
in Kairy noch retiende Serien, 

Newyork, 29. Oktober. Trotzdem eine ge⸗ 
raume Zelt jeit der Hinrichtung des Präſtdenten⸗ 
mörders Guiteau verſloſſen iſt, ſcheint es, als ob in 
manchen Kreiſen die Erinnerung an die Blutthat 


und ſpeziell die ſich daran knüpfende Prozeß komödie 
immer wieder aufgefriſcht werden ſoll. 
im Lager ber ameri aniſchen Aerzte ſcheint man ſich 
noch grünplich in dieſer Angelegenheit befehden zu 
richtigen Bezeichnung zu verſehen ſein, gegenüber wollen. 


Namentlich 


So erregt jetzt eine öffentliche Erklärung 


ausländischen Wagen aber wird auf den in Betzacht des hervorragenden Newporker Arztes Dr. George 


kommenden Zouſtellen bei der Zollabfertigung bis M. Bald allgemiines Aufſehen 


Dr. Beard ge 


auf Weiteres das an efchriebene Gewicht nicht mehr hört zu den Unterzeichnern der Petit on, welche im 


er das Spiel verloren habe. Herr von ohne zollamiliche Verwiegung angenommen werden, vergangenen Jual an den Präfdenten gerichtet 
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wurde um Stu dung des Verfahrens gegen Gui⸗ 
teau. Die Petition wurde dem General-Bundes⸗ 
Anwalt Brewſter übergeben und dieſer hatte ſich für 
Ablehnung ausgeſprochen, wie er ſagte, „nach reife 
licher Erwägung der Sache.“ Dr. Braw erläßt 
nun ein offenes Schreiben an Brewſter, worin er 
erllärt, daß feine (Brewſter's) Behauptung, er babe 
die Sache in reifliche Erwägung gezogen, eine Un⸗ 
wahrheit ſei. Er weil dies dadurch nach, daß 
Brewſter die der Bittſchrift beigegebenen Dolumente, 
ohne fie anzuſehen, an den Präfiventen geſchickt 
und zweitens vier Stunden nach dem Empfange der 
Pelitlon fein ungünſtig lautendes Urtheil über die⸗ 
ſelbe abgegeben habe. Dr. Biaw erklärt ferner: 
es gäbe jetzt kaum noch einen Aizt im Lande (2), 
welcher nicht von dem Wahnſiun Guiteau's über⸗ 
zeugt ſel, denn die Art und Weiſe, in welcher ſich 
ter Hingerichtete auf dem Schaffot benahm, ſowie 
die Unterſuchung des Gehirns hätten alle Behaup⸗ 
tungen in Betieff feiner Zurechnungsfähigleit über 
den Haufen geworfen. Der Prozeß Gultean werde 
ein Schandfleck euf dem Namen der Nation ſein, 
jo lange dirſe beſtehe. In dem letzteren Punkle 
kann man dem Herrn Doktor freilich nicht ſo ganz 
Uurecht geben. Die Art und Welſe der Führung 
des Prozeſſes, die unbarmherzige Hinzithung der 
Sache, die Verſchiebung der Hinrichtung auf ſechs 
Monate nach der Virurtheilung, die Duldung einer 
öffentlichen Tragikomödie vor einer Corona von 
„Ladies“ mit Päppellindern im Am, — alles das, 
und noch viel mehr, find allerdings „Schandfleckt“, 
die von Zweibrittein der amenikaniſchen Nation feiner 
Zeit mit Eutrüſtung und Scham als ſolche erklärt 
worden find, Was aber dleſen „Wahnſinn“ Gai- 
teau's betrifft, nun, — jo lag doch jo wunderbar⸗ 
lich viel „Methode“ in demſelben, daß der Strick 
des Henkers doch wobl die einzige und beſte Kur 
für denſeſben war. Wollte man dies auf die Spitze 
treiben, jo wäre ſchließlich eine Grenze zwlſchen Ir⸗ 
reuhaus und Zuchthaus allzuſch ver zu ziehen. Dr. 
Braw und Genoſſen ſollten betreffs dieſer un guſck⸗ 
lichen Angelegenheit denken: sapienti sat. 
(D. Tgbl.) 


Despinzieles. 

Stettin, 22. November. Ein Gläubiger if 
nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 2. Zinil- 
ſenats, vom 24. Oktober d. Is, zwar berechtigt, 
zur Sicherung oder Befriedigung ſeines Anſpruchs 
mehrfache Arreſte und Pfändungen auf verſchiedene 
Vermögengs beſtandtheile ſeines Schuldners, aljo gleich - 
zeitig oder nach einander auf Immobilien, Mobilien, 
mehrere ausſiehende Forderungen zu erwirken; da⸗ 
gegen kann der Gläubiger (obne den Nachweis 
eines ganz beſonderen rechtlichen Intereſſes) bel dem⸗ 
ſelben oder bei verſchliden en Geräten auf einen 
und denſelben Vermögens - Gegenſtand gleichzellig 
oder nach einander mehrere Zırefte zur Sicherung 
oder Bejriedigung einer und derſelben Forderung 
nicht erwirken. 

— Nach den aus dem Regierungs - Bezirk 

Stralſund eingegangenen Nachrichten find die 
überaus günſtigen Ernteausſichten leider nicht in 
vollem Umſange in Erfüllung gegangen, und kaun 
daher die Ernte im Allgemeinen nur als eine Miltel- 
ernte bezeichnet werden. Der faſt ununterbrochene 
Regen während der Ernte hat die Güte des einge⸗ 
brachten Getreides ſowohl in Bezug auf Korn wie 
auf Stroh ſehr erheblich verringert, auch entſpricht 
der beim Erdruſch erzielte Körnerertrag nicht völlig 
den gehegten Erwartungen. Die Kartoffeln haben 
durchweg einen mäßigen Ertrag ergeben und laſſen 
in Bezug auf Güte ſehr viel zu wünſchen übrig. 
Die Wieſen lleferten auch im zweiten Schnitt einen 
reichen Ertrag, welcher bei der günſtigen Wüte ung 
im Stpiemder auch zum größten Theil gut einge» 
bracht worden iſt. 
5 — Auf dae heute Abend in der Grünhof⸗ 
Brauerei ſtatiſiadende Konzert des Schütz ſchen 
Mufilvereins, das ſich durch ein gediegenes, 
ſeſſelndes Programm auszeichnet, machen wir biſon⸗ 
ders aufmerkſam. 

Prenzlau, 21. November. Ein entſe zlicher 
Unglückefau ereignete ſich Sonntag Vormittag gegen 
12 Uhr auf der hieſigen Zuckerfabrik. Der dort 
beſchäftigte Arbeiter Wilhelm Braun hatte den Auf⸗ 
trag erhalten, die vor den Rädern eines abgeladen / n 


Waggons befindlichen Kohlen zu eulfernea, damit 


ein anderer mit Kohlen beladener Waggon weiter 
geſchoben werden konnte. Braun ſaß bei der ihm 
aufzetragenen Arbeit unter dem lieren Waggon, 


r 


der zweile Waggon wurde langſam welter geſcho⸗ unter Umfläuden ſich bis zu tif ein grelſenden Er ⸗ 
ben. In dem Auges blicke, wo Ad, die Puffer bei. 

der Waggons brrührten, wurde der leere elwas zu⸗ 
rückgeſchoben, die Achſe der Hinlerrädtr ſtrelfte dabei gerſchwindſucht herbelſührt. 
den Braun, dieſer ſiel um und mit dem Kopf jo 
unglücklich auf die Schienen, daß der Waggon über 
ihn hinweglief und ihn auf der Stelle täntele. Braun 
Iimterläßt eine Frau, die ihrer baldigen Entbindung 


entgegenfieht und ein dreijähriges Kind. 
Wolgast, 20. November. 


das Schiff einſtweilen nicht verlaſſen wollte. 


bald darauf total zerſchellt 
nach Danzig beſtimmt. 


+ Arnswalde, 21. November. 


D. Bredow nen gewählt. 


darſtellt. 


Hand ſeienden Gifte. Wüßten doch die Unglück 


lichen, welch furchtbare Qualen fle noch zu erdulden 
baden, ehe fie, oft erſt nach Wochen, der Tod er- 
Erſt nach einigen Stunden beginnen dle 
Wirkungen ih zu äußern. Heftige Magenſchmerzen, 
die allmällg den ganzen Leib einnehmen, Auftrelben 
deſſelben, äußerte Empfindlichkeit beim Druck, höchſie 
Niedergeſchlagenheit, Zittern, Krämpfe, Würgen und 
Ecbrechen ſtellen fi in Begleitung heftiger Kopf- 
ſchmerzen eln, und allem Dem ſieht der Arzt meilſt 
Oft tritt nach einigen Tagen 


Löſt! 


rathlos gegenüber. 
ein trügertſches Beſſerbefinden ein, doch weicht es 


bald wieder erneuten Schmerzen, bio endlich der 


faſt unvermeidliche Tod den armen Dulder befreit. 
Die Sektion ein es in Folge akuter Phosphor Ver⸗ 
Siftung Berſtorbenen weit außer lolalen Zeritärun- 
gen mei cine tiefgreifende Verfettung der Nieren, 
der Leber, der quergeſtreiften Muskeln und des 
Herzens nach. Die Induſtrte bereitet in der Tunk ⸗ 
maſſe der Phoephorzündhöͤlzer (durch die feinſte Ber⸗ 
theilung des Phosphors) das Gift geradezu in 
raffiairter Welſe vor, ſeine tödtliche Wirkung in 
vollkommenſter Art auszuüben. Und hierbei iſt auch 
der Gefahren zu gedenken, denen die Arbtiter bei 
der Anfertigung von Phoephorzündhölzchen ausgeſetzt 
kad, wie ſich dies ſchon aus einer kurzen Schllde⸗ 
rung ber Fabrikation leicht ergiebt. 

In einer warm gehaltenen Gummi-, Dexkrin⸗ 
oder Leimlöſung wird der Phosphor (6 — 12 pCt. 
der Maſſe) geſchmolzen und mit der Löſung durch 
Kühren und Reiben aufs Innigſte vermiſcht, worauf 
man die T xydationsmittel (Mennige, Bleiſuperoxpd, 
ſalpeterfaures Blei und Kali, auch chlorſaurts Kali), 
ſewie Reibe, Verdünnungs⸗ und Färbemittel zu⸗ 
ſetzt. Schon dieſe Bereitung der Maſſe ſetzt die 
Arbeiter vielfach den Dämpſen des Phosphors aus. 
In noch viel höherem Grade iſt dies der Fall beim 
Tunlen der Hölzchen mit der Maſſe, beim Trocknen 
derſelben in erwärmten Räumen, beim Entleeren der 
Tunkrahmen und beim Einfüllen der Hölzchen in 
die Schachteln, was größtenthells durch Handarbeit 
bewirkt werden muß. Schon bei gewöhnlicher Tem⸗ 
peratur verdampft der Phosphor, was ſich durch 
vas belaunte Leuchten deſſelben im Dunkeln und 
durch den charalteriſiiſchen Phosphorgeruch bemerkbar 
macht. Je größer nun die Oeerfläche iſt, über 
welche ein flüchtiger Körper verbreitet iſt, deſto mehr 
wird davon in gleicher Zeit und unter gleichen Be- 
dingungen in Dampf verwandelt. Selbſt eine vor⸗ 
zuͤgliche Ventilation kann daher nicht verhindern, 
daß die Arbeiter den größten Theil der Acbeitszrit 
den Phosphordämpfen ausgeſetzt find. Der Sauer⸗ 
stoff der Luft wird in Berührung mit ſich orydiren 
dem Phosphor ozonifiet. Dieſe Form des Sauer- 
toffs zerfrißt aber ſelbſt Kautſchuk — wie viel 
nachtheiliger muß fie bei der Menge in Phosphor 
fabrilen auf die menſchlichen Athmungs werkzeuge ein- 
wirken! 

Das erſte Symptom, das ſich bel den in 
Phosphorzündholz Fabriken neu eingetretenen Arbei⸗ 
tern zeigt, iſt in der That ein Kefilger Katarih, der 


Nach geſtern und 
hente hier eingegangenen Depeſchen iſt die Bark 
„Ceres“, Kapt. Herm. Bartels von hier, bei Dar- 
Pir-Dit geſtrandet. Das Rettungsboot von Prerow 
war zwar ſchnell genug zur Hand und rettete zu⸗ 
nächſt die Maunſchaft bis auf den Kaplan, welcher 
Von 
den beiden Schiffejungen Eubillie und Hafer ſtarb 
jedoch der eine während der Führt des Rettungs⸗ 
bootes vom geſtrandeten Schiffe bis zum Lande; der 
andere ſtarb alsbald, nachdem er ans Land gebracht 
worden war; beide, bis auf die Haut gänzlich durch ⸗ 
väßt, find bei dem ſchweren Unwelter verbunden mit 
Schneegeſtöber ſicherlich verklamt. Als das Rettungs- 
boot zum zweiten Male nach dem verunglückten 
Schiffe gefahren, um auch den Kapitän zu bergen, 
war dieſer inzwiſchen ſchon von den anſtür menden 
Wellen über Bord geſpült und ertrunken. Das 
Schiff war aber ſchon ſchwer geborſten und iſt auch 
Daſſelbe war mit einer 
Ladung Steinkohlen von Newcaflle gekommen und 
Der verunglückte Kapitän 
Bartels hinterläßt eine junge Frau mit 3 Kindern. 
In der ge⸗ 
tern Abend ſtattgehabten gemein ſamen Sitzung des 
Magiſtrats und der Stadtverordneten behufs Wahl 
von vier ſtädtiſchen Mitgliedern für den Kreistag 
wurde von den Ausſcheidenden nur der Ackerbeſſtzer 
Grufe wieder, dagegen der Hotelbeſitzer C. Spitzer, 
der Lederfabrikant S. Feiſt vnd der Mühlenbeſther 


Weg mit den Phosphorzündhölzchen 
Bermag auch die Ueberwachung des Handels 
mit giftigen Stoffen, der Verbreitung und des Ge⸗ 
brauchs derſelben, wie ſie jetzt geübt wird, dem 
Haug zum Selbſtmord und der gegen das Leben 
von Mitmenſchen gerichteten feindlichen Abſicht einige 
Wege der Ausführung abzuſchneiden, fo iſt ſte doch 
gan; unzureichend, ſo lange von einem überall in 
edem Kramladen leicht und billig zu habenden 
Induſtrieprodulte, den Püosphorzündhölzchen, eine 
Subſtanz gewonnen werden kann, weite ſchon in 
Heinen Doſen (0,5 — 0.2 Gran ſüe einen erwachſe⸗ 
nen Menſchen) ein tödtliches, helmtückiſches Gift 
Tagtäglich kommen Fälle der Vergiftung 
mittelt Phoephor vor; beſonders die verzweifelte 
Liebe greift oft nur zu raſch zu dieſem immer zur 


krankungen der Bronchten und der Lungen fleigert 
und häufig genng den frühzeitigen Tod durch Lun 
Auch Hauterkrankungen 
und unter Umſtänden ſchwer zu hellende Verbren 
nungen kommen vor. Herzverfettung iſt keine Sel⸗ 
tenheit. Eine ſpeziſiſche fürchterliche Folge des an ⸗ 
dauernden Elnathmens von Phosphordampf if die 
Kiefernekroſt, die für die Arbeiter in den Phosphor⸗ 
zündholz⸗Fabriken geradezu ſpezifiſch if. Sobald 
nur ein einziger hohler Zahn vorhanden iſt over ſich 
ausbildet, ſo folgt unter heftigen Schmerzen eint 
Erkrankung der den Kiefer dedeckenden Beinhaut 
und eine Verjauchung des Kieferknochens, die ſich 
auch auf die übrigen Kopfknochen foripflanzen kann. 
Schließlich wird der erkrankte Kiefer ausgeſtoßen 
und eine furchtbare Entſtellang des Geſichts iſt die 
Folge, häufig genug auch der Tod durch Eiterver⸗ 
giftung, Gehirnentzündung u. |. w. Der Prozent⸗ 
ſatz der auf der Krankenliſte ſtehenden Arbeiter ſoll 
in einzelnen Fällen 10— 15 Prozent betragen. 
Allerdings iſt man beftceht geweſen, den Urbelſtän⸗ 
den durch forgfältige Reinhaltung und Ventilation 
der Lokalttäten, durch häufige Bäder, beſondere Ar- 
beltskliider und ſtreuge Ueberwachung der Arbeiter 
durch den Arzt entgegenzuarbelten; die wodernen 
Salon zündhölzer ſind auch ärmer an Phosphor, 
und die ſchwediſchen Zündhölzer enthalten den viel 
weniger flüchtigen und wenig giftigen rothen Phos 
phor. Immerhin iſt die alte ſchlechte Methode noch 
ſehr verbreitet, und die kleineren Fabriken machen 
häufig genug aus der Noth eine Tugend, laden 
ihre Beſitzer meinen, es ſei ſchon hinreichend, wenn 
in den Freiſtunden die Feu ſter geöffnet werden. Es 
iſt daher die Nachricht mit Freuden zu begrüßen, 
daß im deutſchen Bundesrath ein Geſetz vorbereitet 
worden iſt, welches dir Fabrikation von Zündhölzern 
mit weißem Phosphor verbieten ſoll, und es iſt 
wohl auch nicht zu bezweifeln, daß der Reichstag 
dieſes Geſetz annimmt. Die Verbeſſerung des Ar⸗ 
beiterloofes von Staatswegen ſteht ja heute auf der 
Tages ordaung. Nun, auch die Phospyorzündholz⸗ 
frage bietet hierzu eine Gelegenheit. 


Kuuſt und Literatur 

Bon der Dentſchen Rundſchau von Julius 
Rodenberg, Verlag von Gebr. Paetel, welcher wir 
auch heute koch immer den Vorzug vor allen ähn⸗ 
lichen Monatsſchrtften einräumen, liegt uns bas 
Novemberheft vor. Daſſelbe bringt folgende Auf 
ſätze: Das Maler⸗Majorle. Novelle von Guſtav 
zu Putlitz. I. — Indiſche Reijedrisfe von Ernſt 
Haeckel. VII. Die Kaffeediſtrikte des Hochlandes. 
— Nurellita. — Am Ende der Welt. — Der 
ſchwarze Fluß. Heimwärts über Egypten. — 
Aus zwei anneltirten Ländern. Erzählungen eines 
deutſchen Ofſtzlers. III. IV. — Elba. Studie 
von E. Reyer, III. Aelteſte Geſchichte von Elba. 
IV. Weſt-Elba. — V. Marclauag: Land und Leute. 
— Die zwelundfünfzigſte Verſammlung der britl⸗ 
ſchen Naturforſcher. Von E. du Bois⸗Reymond. 
— Individualismus in den Vereinigten Staaten. 
Eine Stimme aus Amerika. — Politiſche Rundſchau. 
— Literariſche Rundſchau. 13171 

Gedichte von Frtedrich Storck. Erncuerle 
ausgabe. 80. Preis 4 Mark. Göſchen, Stutt 
art. 
b Ein reiches, liebeuswürdiges Talent ritt uns 
in den Gedichten Friebrich Storcks entgegen. In⸗ 
nigleit des Gefühle, Vertiefung der Gedanken und 
eine glatte, durchweg anſprechende Form vereinen 
fh in dieſen Porfien zu einem harmoniſchen 
Ganzen. 

Dichtungen von Priaz Emil zu Schönaich ⸗ 
8e. Preis 2,40 Mark. Ghßſchen, 


in den beichränkteften Verhältniſſen. 


fe ſich fühlte. Das Schreiben lautet: 


it.“ 


ihrem Bruder, dem Generallteutenant d'Aubigné 
ſagte: 


rathen?“ 


derauszunehmen. Die Sache iſt von höͤchſter Be⸗ 


fernen, ohne fie aufzuſchnelden. 


wendbarkeit der Ringe dagegen wäre elne erhebliche 


Setlenrohres bewirkt, daß jein Herausnehmen aus 
den Ringen möglich wird. Der Verſuch foll voll⸗ 


neu erfundener Maſchin en die flüſſige Kohlenſäure 
verhältnißmäßtg billig herzustellen, fo dürfte das 
Experiment praltiſche Folgen nach ſich ziehen. 

— (Der Zinepfennig) Cine Abgabe im 
Betrage von einem Pfennig wurde am 11. No- 
vember wie alljährlich auf dem Schloſſe Breitenburg 
bei Itzehoe bezahlt. Der Zuſammenh ang iſt fol⸗ 
gender: Vor vielen, vielen Jahren jagte ein Graf 


Wildes in ein bodenloſes Moorloch. Ein in der 
hin und retiste dem Grafen das Leben. 


mehr als ſeine Pflicht gethan zu haben. Als der 
Graf aber feinen Lebensretter nicht unbelohnt laſſen 
wollte, erſuchte der Bauer den Grafen um Schen⸗ 
kung des Stück Landes, wo ſie ſtanden, und zwar 
möge es abgabenfrei ſein. Der Graf that dies 
gern, doch inüpfte er daran die Bedingung, daß 
der Landmann jährlich am Marlinstage auf das 
Schloß kommen ſolle, um eine Abgabe von einem 
Pfennig zu zahlen, zugleich aber auch Gaſt des 
Glafen zu fein. Das Moor if längſt fruchtbares 
Geld geworden, bekannt unter dem Namen Pfennig- 
wieſe, die alte Abmachung iſt auch heute noch in 
Kraft und der jeweilige Beſſtzer der Wieſe bezahlt 
feinen Pfennig, nebenbei bemerkt, einen alten ſilber⸗ 
nen däniſchen Pfennig. Es find nur wenige der 
Pfennige da und dieſe werden dem Landmann im⸗ 
mer wieder zugeſtellt. Mit dem Schlage zwölf 
ſprengte am 11. November d. J. der Landmann 
Werueke vor's Schloß, wo der Graf Rantz au und 
feine Beamten bereits ſeiner warteten. Der Graf 
ſelbſt nahm den Pfennig in Empfang und die Zah⸗ 
lung der Abgabe wurde ſofort protokollirt. 

— (Der engliſche Doktor.) Nachſtehende 
Anekdote wird vom Prinzen von Wales während 
jetnes letzten Beſuches beim Herzog von Aumale 
erzählt: Während eine diſtingultte Geſellſchaft Fa⸗ 
ſauen und Haſen rechts und links ſchoß, erhielt einer 
der Treiber von einem ungeſchickten Sportsmann eine 
tüchtige Ladung, die ihm nicht zugedacht war. Dem 
Manne war nicht viel geſchehen, aber er lag am 
Boden und ſchrie mit einer Stimme, die laut genug 
war, um die älteſte Eiche in Apremont zum Falle 
zu bringen, wahrſcheinlich nur, um die Aufmerkſam⸗ 
keit des Herzogs zu erregen. Der Pılm von Wa⸗ 
les, der in der Nähe war, ging zu ihm und ſagte: 
„Mein Freund, beruhigt Euch, ich bin der Doktor.“ 
Hierauf gab er dem Manne einen Schluck Brandy 
aus ſeiner eigenen Flaſche, und während der Mann 
trank, glitt ein 100 Franke⸗Billet in feine Hand. 
Seit jenem Tage ſchauen die Treiber von Apre⸗ 
mont die Beſucher täglich mit beſonderem Intereſſe 
an und murmeln: „Wie ſchade, daß der engliſche 
Doktor nicht eingeladen iſt.“ 

— (Urſprung der Chaiſelongue.) Madame 
de Genlis giebt in ihren Memoiren darüber eine 
recht intereſſante Aufklärung: Wenn ein franzöſiſcher 
König einem Edelmann, einem Staatsbeamten oder 
ſonſtigen Würdenträger anläßlich feiner Erkrankung 
eine Viſite machte und der alſo Geehrte durch ſel⸗ 
nen leidenden Zuſtand an das Bett geſeſſelt war, 


Prinz Schönaich⸗Carolath hat ſich raſch einen 
beliebten Namen gemacht. Er verſteht es, jene 
Töne anzuſchlagen, die in unſerer Bruſt einen fo 
warmen und beredten Widerhall ſiaden. Seine 
Gebilde feſſeln durch Naturtreue und feine Charak 
teriſtit und ergreifen uns durch die ihnen eigene tief⸗ 
finnige poetiſche Stimmung. 

Aeſchylos Tragödien in deutſcher Nachdich⸗ 
tung von Oewald Marbach. 80. Preis 5 M. 
Göſchen, Stuttgart. 

Nicht Worte, Verſe und Vorſtellungen, ſondern 
Gedanken, Empfindungen und Charaktere hat der 
Brrfaffer treu wiederzugeben ſich beflicht, um bie 
noch vorhandenen Werke des erhabenſten Dichters 
der antilen Welt unſeren Zeit⸗ und Volklogenoſſen 
ius Bewußlſein zu bringen und fie den Bedürfniſſen 
derſelben gemäß wieder unmittelbar fruchtbar zu ma⸗ 
chen für die Fortbildung des geiſtigen Lebens der 
Menſchheit. 

Das einführende Vorwort und die jedem eln⸗ 
zelnen Stücke ſpezlell beigegebenen Einleitungen ver⸗ 
breiten ſich erſchöpfend über die antike Kunſt, die 
griechiſche Gedankenwelt, über Sage und Geſchichte 
und erhöhen den Genuß dieſer Nachdichtung, die 
auch in poetiſcher Hinſicht eine ganz hervorragende 
Leiſtung genannt werden darf. 1321 —3221 


Im ſtädtiſchen Krankenhauſe zu Wiesbaden 
ſtarb vor einigen Tagen der Kapellmelſter Keler- 
Bela, bekannt als Komponiſt vieler beliebter 
Tänze und Märſche, ſowle als Orcheſter⸗Dirigent in 
verſchledenen größeren Städten. 


Vermiſchtes. 

— Elend im Glück.) Das arme Fräu⸗ 
lein Francoiſe d' Aubigné, die in ihrer Kindheit alle 
Widerwärtigkeiten des Schicksals erfahren, mit 16 
Jahren die Gattin, eigentlich aber nur die Pflegerin 
des mittelloſen, kranlen Dichters Scarron geworden, 
dann als deſſen Wütwe die Kinder Ludwigs XIV. 
und der Frau von Monteſpan erzogen, und endlich 
als Matrone zu der Ehre gelangt war, unter dem Nuhebett auf, auf welchem ſich der königliche Be⸗ 


Titel Mar qaiſe von Malutenon Gemahlin des Kö⸗ 
nigs zu werden (1685), befand ſich auf dem 
Gipfel ihrer Größe wilt minder wohl, als ehedem 
Ein Brief von 
ihr as ihre jüngere Freundin Frau von Maiſonfort 
legt dae vnamwundene Geſtänduiß ab, wie elend 
„Warum 
kaun ich Ihnen nicht meine Erfahrung mittheilen ? 
Warum kann ich Ihren nicht die Langewelle be⸗ 
ſchrelben, welche die Großen verfolgt, und die Mühe, 
die ſie anwenden müſſen, ihre Zeit loszuwerden? 
Sehen Sie nicht, daß ich faſt vor Traurigkeit ſierbe 
in einem Glück, das man ſich jo groß vorſtellt ? 
Ich bin jung und artig geweſen, ich habe Vergnü⸗ 
gen gehabt, ich bin allenthalben bellebt geweſen, bel 
zunehmenden Jahren habe ich meine Zeit im Um⸗ 
gang mit klugen Leuten zugebracht, ich habe die 
Gunſt des Königs gewonnen, und ich gebe Ihnen, 
meine liebe Tochter, die Verſicherung, daß bet allen 
dieſen Umſtänden eine ſchreckliche Leere zu finden 
Der Zwang, den ihr vielbeneldeter Stard 
ihr auferlegte, drückte bisweilen ſo auf ihre Stim⸗ 
mung, daß ſie jaſt verzweifelte und eines Tages zu 


„Ich kann es nicht länger aus ſiehen, ich 
wollte, ich wäre todt!“ Der Bruder, der eine ziem⸗ 
lich ſarkaſliſche Zunge beſaß, lonnte den Spott 
nicht unterdrücken und fragte: „Warum todt? Haft 
Du etwa Hoffnung, dann Gott den Vater zu hel⸗ 


— Herr Krupp jun, hat dieſer Tage in 
Braunſchweig Verſuchen beigewohnt, welche den Zweck 
hatten, aus Gußſtahl⸗Ringrohren dae Seelenrohr 


deutung, da es unmöglich iſt, durch mechauiſche Ge⸗ 
walt die mit kleinerem inneren Duichmeſſer auf das 
Stelenrohr aufgeſchrinkten Ringe von dieſem zu eni- 
Wurde das See⸗ 
lenrohr eines ſolchen Geſchützes durch Beſchädigungen 
irgend welcher Art unbrauchbar, jo mußte das ganze 
Geſchützrohr verworfen werdes, da ein Erſatz des 
Steleurohres nicht möglich war, und war daſſelbe 
nun vollſtändig entwerthet. Durch die Wiederver⸗ 


Koſtenerſparniß für die Neubeſchaffung erzielt. Bei 
dem Verſuche wurde unn das ganze Geſchützrohr 
bis zur Rothgluth erhitzt und dann in die Seele 
flüſſtge Kohlenſaure gegoſſen, die durch ihre ſofort 
beginnende Vn wandlung in Gas eine jo enecgiſche 
Abkühlung und entſprechende Zuſammenzlehung des 


ständig geglückt ſein und da es möglich iſt, mittelſt 


Rantzau und gerieih bei Verfolgung eines Stück 


Nähe arbeitender Bauer hörte den Hülferuf, eilte 
Der Bauer 
lehnte anfangs einen Lohn ab, da er glaubte, nicht 


ſo ſchlug man neben dem Krankenlager ein zweites 


ſucher ſeinerſtits niederlegte; Die Hofetiguelte be⸗ 


ten, daß einer feiner Unterthanen eine gleiche Po 


eine bequeme, zum Beijpiel liegende Haltung in 
Gegenwart des ſtehenden Königs durchaus unzu⸗ 
läſſig. Um alſo bei ſolchen Kranken beſuchen dieſt 
Klippe der Eiiqueite zu umſchiffen, war man auf 


verfallen. Als Ludwig XIII. den kranken Kardinal 
Richelien beſuchte, wurde dleſes Ceremoniell ſtrikt 
beobachtet. Auch Ludwig XI V. ſtreckte ſich neben 
dem Bette des Marſchalls von Billars nieder, als 
er erſchienen war, um ſich perſönlich nach dem Be⸗ 
ſinden feines verwundeten Felcherrn zu erkundigen 
Seit jener Zeit hielt man in allen adligen Häuſern 
Frankreichs für den Fall eines königlichen Beſuches, 
ein ſolches Ruhebett, welches man Chaise longue 
nannte, bereit, 


— (In Civil.) Der Hauptmann, die Kom- 
pagnteſront muſternd, ſtürzt plößlich auf einen Ein⸗ 
jährig⸗Fretwilltgen los: „Warum in Civil 2 — 
Der Einjährige ſteht wie angedonnert ſiramm. — 
Der Hauptmann (heſtiger): „Warum in Civil 2“ 


Kopfe, daß ihm faſt die Sinne ſchwinden. IR der 
Hauptmann oder iſt er ſelbſt verrückt geworden ? 
Ein Soldat hat immer ein böſes Gewiſſen, aber er 
meint doch, beſtimmt zur Zelt in voller marſchfer · 
tiger Uniform zu ſtecken, und dabei — „Barum 
in Civil ?“ brüllt der Hauptmann noch lauter und 
wird kirſchbraun vor Zorn. — Jetzt reißt's bei dem 
Einjährigen. „Aber, Herr Hauptmann, ich ſtecke 
doch in voller Uniform, und ich verſtehe nicht“ — 
„Herrrir!“ unterbricht der Vorgeſetzte den ſich Ber- 
antwortenden, „Sie haben einen Ring am Finger, 
das iſt Civil!“ 


Wein. 
Wein iſt der Glätiſtein 
Des Trübfinns, der Weßzſtein 
Des Siumpffinns, der Brettſteln 
Des Sieges im Schach. 
Ja, Wein iſt der Meiſter 
Der Menſchen und Geiſter, 
Der Feige macht dreifter, 
Und ſtärket, was ſchwach; 
Der Krankes geſund macht, 
Hohlwangiges rund wacht, 
Verborgenes kund macht 
Und Morgen aus Nacht. 


Te legraphiſche Depeſchen 

Dresden, 21. November. Die Berlin Dres⸗ 
dener Eiſenbahn hat den Prozeß mit dem ſüchſiſchen 
Fiskus wegen des Mehrgrunderwerbs ſoeben in 
dritter Jufanz verloren. Sie iſt damit rechtskräftig 
zur Zahlung von 250,000 Mark und 100,000 
Mark aufgelaufene Zinſen verurteilt. 

Paris, 21. 
mer nahm den Geſetzentwurf betreffend die Gench- 
migung des Vertrages Braua's über das Kongo⸗ 
gebiet an. Ja der Kommiſſion zur Vorberathung 
dleſts Geſetzentwurfes hatte der Konſell⸗Präſident 
Duclerc erklärt, die Ausführung des Vertrages könne 
keine Schiwierigleit verurſachen. Der Kriegs miniſter 
legte einen Geſetentwurf über die Organisation der 
Jeſtungs Artillerie vor. 

Das Mitglied der Internationale, Bernard, 
iſt Heute wegen der jüngſten Vorgänge in Lyon 
hier verhaftet worden. 

Kopenhagen, 21. November. Im Lands 
thing beantragte der Kelegsminiſter, wie im ver⸗ 
gangenen Jahre für das Heer und die Flolte einen 
Kredit von 72,283,000 Kronen, auf zehn Jahre 
vertheilt. 

Stockholm, 21. November. Die Pathen bei 
der am 25. d. Mis. ſtattſindenden Taufe des Her⸗ 
zogs von Schoonen werden ſein: Der König und 
die Königin von Schweden, der Herzog Oslar von 
Gothlaud, der Großherzog und die Großherzogin 
von Baden, Kaſſer Wilhelm und Kalſerin Auguſta, 
der Kronprinz und die Kronprinzeſſin des deutſchen 
Reichts, die Königin von Sachſen, der Erbgroß⸗ 
herzog von Baden, die Prinzeſſin Eugenie, Prinz 
und Prinzeſſin Wilhelm von Baden, die Herzogin 
von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha, die Fürſtin-Wittwe von 
Wied, der Herzog von Naſſau, die Königin von 
Rumänien, Großfürſt Michael von Rußland, Groß⸗ 
fürſtin Olga von Rußland, die Kronprinzeſſin von 
Dänemark und die Kaiſerin Eugenie. 

Moskau, 21. November. In dem Progeſſe 
gegen den Kaſſtrer des hieſigen Iimdelhauſes, Mel⸗ 
nitzy, iſt der Angeklagte der Veruntrtuung von 
307,000 Rubıla ſchuldig befunden und unter Ab- 
erkennung ſeiner Stan desrechte zur Anſiedelung in 
Tomek verurtheilt worden. 

Belgrad, 21. November. Gegenüber der au⸗ 

berweitigen Meldung auswärtiger Blätter wird ver⸗ 
ſichert, daß der Patriarch Joachim in Konſtantt⸗ 
nopel nicht nur den hieſigen Metropolitan-Bermejer 
anerkannt, ſondern auch die Abſetzung des Me- 
tropollten Michael für geſetzlich erklärt und den 
Letzteren aufgefordert habe, ſich in ſeine Abſetzung 
iu fügen. 
Belgrad, 21. November. Der Sektionschef 
im Finanzminiſterium, Wukaſin Petrovic, und der 
Zolidreltor Stolanovic werden ſich am Donnerſtag 
nach Berlin begeben wegen des Abſchluſſes des ſer⸗ 
biſch-deutſchen Handels vertrages. 


Alexandrien, 21. November. Der interna ⸗ 


tionalen Santtäte-Kommiſſion von dem egyptlſchen i 


Delegirten in Mella neuerdings zugegangene Nach⸗ 
richten melden im Gegenſaße zu dem Berichte des 
türkiſchen Inſpelleurs vom 11. d. Mts., daß die 
Cholera noch nicht eiloſchen fe. — Von den eng⸗ 
liſchen Truppen ſind 12 Prozent erkrankt. 


agt nämlich: „Der König kann allenfalls geſtat⸗ 


jenen famoſen Ausweg eines zweiten Ruhebettes 


— Dem Einjährigen wird es toll und wüſt im 


November. Dir Drputttrtentum- 


ſttur annimmt, wie der Monarch ſelbſt, ſedoch iu 
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Aus unſerer Zeit. 
Roman von Theodor Küſter. 
21) — 
Es war ein nebliger, unangenehmer Tag, grau 
wer der Himmel und grau die Flath, welche end 
lee vor dem Auge dalag, als Marie Gruner, ihren 
Aemnen Mar an dee Hand und ihrem Gatten fol 
ud, den Hafendamm entlang ſchriit, um ſich an 
Bord der „Spbtex“ zu begeben, eines jener rie ſigen 
ſchwimmenden Hotels, welche den denkbar komfor 
abelſten Verkehr vermitteln zwiſchen dee alten und 
der neuen Welt. Wie untndlich weh’ ward ihr 
ns Herz bei dem nun unmittelbar bevorſtehenden 
Abſchied von der heimalhlichen Erde!“ — Sie 
ſtelte; die kalte, feuchte Nebelluſt legte ſich de⸗ 
Uemmend um ihre Brust, mit thränenſchweren Augen 
lickte fie bin auf das endloſe Meer, ſeine graue, 


€ 


| ſprach die Worte: 5 


„Zum Abſchied nehmen juſt das rechte Wetter: 
Grau wie der Himmel liegt vor mir die Welt.“ 


batte ſchon abgeſchleſſen mit der Heimat) und das 
Land, dem er entgegen ging, war ihm keine Fremde 
mehr. Er ahnte, was Marie upfand, und ſuchte 
Me zu zerſireurn, machte fie auf andere Gruppen 
aufmerlſam, welche ſich gebildet, ſuchte ihre Sorge 
um das Haudgepäck u achzurnfen, in der Abſicht 
ihre Gedanken vom Abſchled abzulenken. An Bord | 
der „Sphiux angekommen, führte er fie in die für 
Re bereitgehaltene Kabine, war ihr behülflich, es ſich 
dort bequem zu machen, ſorgte für fie und Max in 


doch Marte blieb il, fie vermochte kaum zu ſprechen, 
10 hränenſchwer war ihre Stimme, jo ſchmeribewegt 
bebten ibre Lippen. 


ſich das Schiff, die unmittelbaren Vorbereitungen 


Stettin, 21. November. Wetter trübe. Temp. + 1° 
R. Barom. 27 11”. Wind SW. 

Weizen ruhig, per 1000 Klgr. loko gelb. 167—174 
weiß. 167—176, geringer 152—162 bez., ver No⸗ 
vember 179—177,5 bez., per April⸗Mai 178,5—178 
bez., per Mai⸗Juni 179,5—179 bez, per Juni⸗Juli 
181 bez 


Roggen wenig verändert, per 1000 Klgr. loks inl. 
125— 1832, geringer 117—122 bez., per November 1865— 
186 bez, per November⸗Dezember 184,5—136 bez., 
„ Gd., per April⸗Mai 134,5 — 13% bez., 


fte jtill, per 1 „ Ioto Oderbr. u Märk. 
117 —122, g e 105—115, feine Qual. 138—155 bez. 

er ftill, per 1000 Kigr. Into pomm 115—125 bez 
errübſen unverändert, per 1000 Klgr. loko per 
April⸗Mai 289 Bf. 

Nüböl unverändert per 100 Klgr. loko ohne Faß 
bei Kl fluüſſiges 65 Bf. per November 63,5 Bf., per 
April⸗Mai 64,75 Bf. 
| _ Spiritus behauptet, per 10,000 Liter % loko ohne 

Faß 53,8 bez, per November 58,3 Gd, per No: 
Dember⸗Dezemder 52,7 bez., 52.8 Bf. u. Gd., per April 
Ma 54 54,4 bez, per Mai-Junt 54,9 bez., per Juni⸗ 
| Wlan 50 Klgr. loko 8,5—8,4 tr. bez 

oleum per © . 5—8, 5 1 
alte Uſance 87 tr. bez., per Januar alte Uſ. 9,25 tr. bez. 
— . ͤ ——————————ß—ß——i—ß—ß5ß—ßi—— ů—ß;r;?f.x—ßł3—ũg 4A 


0 Illuſirirte Frauen⸗Feitung. Nus⸗ 
gabe der Modenwelt mit Unter⸗ 
haltungsblatt. 

Alle 14 Tage eine Doppel Nummer. 
Preis vierteljährlich M. 2,50. 
Jäh lich erſcheinen: 

24 Iluſuirte Unterhaltungs⸗Num⸗ 
m ern zu je 2—2½ Doppelbogen, 
enthaltend: Novellen, ein reiches 
Feuilleton, jährlich 24 große Por⸗ 
traits berühmter Zeitgenoſſen fer⸗ 

N ner Kunſtgewerbliches, Verſchie⸗ 
denes, Frauen⸗Gedenktage, einen Neuigkeits Bericht 
„Aus = Frauenwelt“ einen illuſtrirten Moden⸗ 

und Toiletten⸗Bericht, Wirthſchaftliches und Brieſ⸗ 


2 e. 

5 mit Tolletten und Handarbeiten, ent⸗ 
haltend geyen 2000 Abbildungen mit Beſchreibung, 
welche das ganze Gebiet der Garderobe und Leib- 

wäſche für Damen, Mädchen und Knaben, wie für 
daß zartere Kundesalter umfaſſen, ebenſo die Leib⸗ 
wäſche für Herren und die Bett⸗ und Tiſchwäſche ꝛc, 
wie die Handarbeiten in ihrem ganzen Umfange. 

12 Beile gen mit etwa 200 Schnittmuſtern für alle 
Gegenstände der Garderobe und etwa 400 Mutter: 
Vorzeichnungen für Weiß⸗ und Buntſtickerei, Namens⸗ 
Chiffren ꝛc 
22 große farbige Modenb Iber. 

Die Heft⸗Ausgabe bringt ferner fährlich 12 Kunſt 
bläter „Bildermappe“, und koſtet das Heft (24 


„ ahrich) 50 Pf. it allen Kupfern (jährlich 86 


ie Ausgabe m 5 
farbige Mad bilder. 12 Koſtümbilder und 18 


Er Kinderbilder) kostet viertellährlich 4 Mark 
Alle Buchhandl en jederzeit Beſtellungen 
an, mit Ausnahme a Aal gahe auch alle 


Poſtanſtalten. — Probe Nummern gratis und franko 
durch die Expedition, Berlin W., Pots da merſtraße 38. 


Möbel, 


| Spiegel⸗ und Polſter⸗ 
4 waaren⸗Fabrik 


von 


ax Borchardt, 
Beutlerſtraße 16—18, 


kerdelteten Möbeln in allen Holzarten von den ein 
biten bis zu den eleganteſten zu noch nicht dage⸗ 
billigen Preiſen. 


. 
denen 
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hl ES a Pose SS a A N EEE SE 


Frodor Gruner dagegen war heiter erregt; er Glück. 


aller deulbaren Meije und sprach viel und lebhaft; voll von den neuen Elndrücken und fühlte leinen 


Dann gingen fie hinauf aufs Deck. Gruner winn fie weit hinter uns liegt, wenn wir — der 
war bemüht, einen bequemen, geschützten Platz für hütenden Sorge entwachſen — ſelbſt das Schiff 
Marte ausfindig zu machen. Mehr und mehr füllte unſers Lebend zu feuern haben und dabei oft die 


pſiehlt ihr großes Lager von nur reell 


auf dem Schiff zu bleiben batte, verließ daſſelbe 
der ſchwimmende Koloß wurde uferfrei gemacht und 
die gewallige Maſchine fing an zu arbeiten, die 
Schraube ſich zu drehen, die Schrauben flügel dae vorſorglich in einen weiten, kichten Mantel, Ele 
Waſſer zu peitſchen. Die Mehrzahl der Paſſagtere dankte ihm für die ſtete Sorgfalt, mit der er fir 
befand ſich auf Deck, Frauen und Kinder welnten, umgab. Er ſetzte ſich neben fie und ſprach mit ihr 
Männer gingen flafter blickend auf nad ab und von den fie erwartenden neuen Verhältmiſſen, jeinen 
glelchsültig ſchauten nur ſolche drein, benen weder Aus ſichten in die Zukunft. 
die Reiſe ſelbſt noch das Schauſplel der Abfahrt Die erſten Tage der Reife waren regneriſch und 
zen waren. Largſam, majeſtätiſch setzte der ſtolze unangenehm. Marte hatte die Seekrankheit glücklich 
Dampfer ſich in Bewegung. überſtanden, Gruner war ihr ganz entgangen; beil 
Vor Marie's Augen ſchwand die heimiſch: Kuſte 
mehr und mehr, bis ein Nebelſchleier, einem Traver⸗ 
flor gleich, fie endlich den Augen ganz entzog. Max ziemlich verſchont geblieben. 
Die junge Fran war zum Sterben traurig; ſie Am achten Tage der Reife lag ein tiefer, faſt 
hörte nicht auf Gluner, welcher, mit Max plan- undurchdriaglicher Nebel über dir See. Dir Tag 
dernd, dieſem vom Meere und von dem ſchönen war kaum angebrochen, als Marie Gruner erwachte. 
Lande erzählte, welchem fie entgegen fuhren. Sie Sie hatte einen böſen Traum gehabt und die 
weinte nicht, aber Re hielt den Blick ſtare auf den Angſt, welche ſie gequält, ihr Erwachen bewirkt. 


ihm ihre alleinige Hoffuung auf die Zukunft! 


ſtiner erſten Serreiſe halte er dem Neptun feinen; 


wogende Fluth, und leiſe dachte fie, mehr als fie Punkt gerichtet, wo ſoeben das letzte Zeichen vom Es war jo ſchwül, in der engen, niedrigen Kabine, 


Lande, ein hoher Dampfſchornſtein, im Nebel ver- daß die junge Frau kaum zu athmn vermochte 
ſchwunden war. Marie ſchaute dann ins Leere, und es ihr unmöglich ſchien, länger in dem dum 
träumte von ihrer Kindheit, der ſchönen Jugend- pfigen Raume auszuhalten; fie ſehnte ſich nach der 
zeit, dem vergangenen, nun für immer verlorenen eiftiſchenden Steluft, machte ſchnell die nöthige, 
namentlich warme Toilette und wandte ſich der 
Zap’ fuhr fie aus ihren Träumen, ale Gruner, Thür zu, um an Deck zu gehen. Mann und 
welcher ſich mit dem Knaben entfernt hatte, um Kind ſchllefen noch ruhig — einen Augenblick ſtand 
ihm das Schiff zu zeigen, jetzt plötzlich zu ihr trat Marie an dem Lager der Beiden, einen Kuß hauchte 
und ſagte: ſie auf des Knaben Stirn und ihre Hand huſchte 
„Frierſt Du nicht, Marie? Es iſt ein kalter zärllich, leicht über das blonde Lockengewirr din, 
Wind, ich werde Dir Deinen Mantel holen. Bleib“ dann ging fie durch den großen Salon hinauf. 
bier, Max, bei Mama, ich werde gleich wieder zu⸗ Kalte, unangenehme Nebeluft empfing fie, doch der 
rück fein.” ! Kapitän, welcher Marie oben enigegenkam, gab ihr 
Der Kleine ſchmiegte ſich an feine Mutter und die Verſſcherung, daß dit Sonne bald den Nebel 
erzählte ihr vor Allem, was er geſehen, er war überwinden werde und ein ſchöner, tlarer Tag in 
Aue ſicht ſtehe. Nur wenige Paſſagiere bifanden ſich 
Schmerz des Scheldens, kein Bangen vor der an Deck. Die Ste war iuhig. Marie Gruner 
Zukunft. ging langſam auf dem Hinterdeck auf und ab. 
Glüdliche Kindheit! — Sie wird erſt empfunden, Plößlich hörte fie laute, ängſiiche Ruft, Kom- 
mandos ſettens des wachthabenden Dffiters, welche 
mit lauter, angſterfüllter Stimme ertheilt wurden. 
Sie blickte über's Meer bin und ſah durch den 
dichten Nebel grade voraus einen großen Dampfer 
auftauchen, der mit voller Kraft auf die „Sphinx“ 
unendliche Verwirrung eatſtand, 
ertönten. 


richtige Fahrſtraße verfehlend in Untiefen von Jam⸗ 


Soeben erſchlen im Verlage von Fr. Bartholomäus in Erfurt 
und iſt in allen Buchhandlungen zu haben: 


Skat-Kalender 


pro 18838. 


Von 
M. O. Fischer. 


Inhalt: Kalendarium. — Skatberechnungs⸗Tabelle. — Skatbezüglicher 
Text in humoriſtiſcher Form. — Skatnovellen. — Skatlieder und Gedichte. — 
Skatregeln. Skatſprüche. Skathüpferln. Skat⸗ Anekdoten. 
Skaträthſel ie — 


Diefe originelle Wovität ſei allen Skatfrennden beſtens empfohlen. 
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Hiermit empfehle meine so eben eingetroffenen neuesten Muster von 
Damen-Necessalres in Leder und Plüsch, in einfachen und 
elegantesten Facons, Pompadours etc. 
Nippsachen, Riechkissen, Fingerhutständer, Nadelkissen etc. 
Albums, Poesies, Tagebücher, Stammbücher etc. 
in grösster und mannigfachster Auswähl von 25 Pf. bis zu 
12 Mark. 
Schreibmappen in Leder, Leinen und Plüsch. 
Brieftaschen und Notizbücher in Wachstuch, Calico und 
Leder von 5 Pf. bis zu 15 M. 
Visitenkartentaschen, einfach und in reichster Ausstattung, mit 
und ohne Spiegel, Malerei, Stickerei ete. von 40 Pf. an. 
25 Desgl. altdeutsche (Neuheit). 
Cigarrentaschen, Taschen-Beuerzeuge, Taschen- 


Necessalres. 
Photographie-Albums 


in Calico, Leder und Plüsch, mit 

und ohne Nickelstaffelei in Quart., 

Kabinet- und Oktavformat, auch 

7 wit Malerei, Goldprägung und 
Stickerei. 

d Desgl. amerikanische 

Jin einfachen und reichsten Mustern, 


Grassmann, 


Schulzenstrasse 9 
und Kirchplatz 3—4. 


perfenbe ich ene hochelegante Mappe mit 25 Blatt »sotonrapsierene. 


Bildern in Kabinetformat (24/16 em) Die Mappe enthält eine Aus wahl der ſchönſten Bilder 


der Dresdner Gallerie und des Berliner Muſeums. Es find jetzt 250 Nummern zu haben (religiöſe, — 
Gene — u. Kunſtbilder). — Preiſe für einzelne Blälter: 4 

1 Blatt Kabinetformat (24/16 cm) Ah 0,5—6, Probeblätter A 1,00. 

1 „ Quartfermat (96/28 cm) „44 050-6, A 3,0. 

1 Folioformat (64 48 em) % 1,80—2, Ab 8,60. 

1 „ In perialformat (74/57 em). 8,00—2, F A 6,00. 
Bilder in Folio: und Imperialformat liefere ich auch eingerahmt 


Berlin NW., Karlſtr. 18a. H. Toussaint. 


* 


hin 
licher 
geſehthen und die 
kaff end geſpalten. 


Anke 


/ 


war er doch ihr einziges Glück web lig doch in pitäng wie in Verzweiflung auögefcf.n, nach un⸗ 
ter. wo die überwiegende Mehrzahl ber Paſſſiglere 
Gruner erſchlen wider und hüllte feine Frau] und die von Wache abgelöſten Matroſen im tiefen 
Schlafe lagen ohne eine Ahnung der entſetzlich en 
Gefahr, welche Ag drohend, naptrmeidlich nahte 


ein Kanonenſchuß dröhnte über's Meer 
ee Are doch zu ſpät! Ein dumpfer, jred- 
Krach auf der Leeſeite der „Sphirx⸗ 
der Zuſammenſtoß der zwel Dampfer war 
„Sphinx“ faſt in der Mitte 


Einen Augenblick waren die belden Dampfer wie 


Tribut entrichten müſſen, jetzt war er gefeit und auch aa einander gekettet, dann ertönte drüben auf bem 
fremden Dam fer 


ein Kommando in ſpaulſcher 
Sprache, feine Maſchine arbeitete ihn mit aller 
Kraft zurück einen Augenblick jpäter war er mit 
Verluß sines Theiles ſeiner Schanſkleidung degagirt 
undd 
ſeiner ganzen Kraft!“) 

„An die Boote!“ — „Reite ſſich, wer kann!“ 
— „Unſer Schiff ſinit, wir find verloren!“ 

Das eiwa waren die Rufe, welche im nächſten 
Moment gehört wurden und die Stimmen des Ka⸗ 
pitäus wie der Offtziere der „Sphinx“ übertönten. 
Allts, was ſich an Deck befand, ſtürzte nach dem 
Hinterdeck zu, Geſchrei und Jammer ohne Gleichen 
erfünte die Luft; die Kataſtrophe war herein 
gebrochen, ehe die Meisten cs nur ahnten — ahnen 
konnten, ihre ent etzlichen Folgen traten mit furdt- 
barer Schnelligkeit ein, dean was ſich in den Ka⸗ 
binen, im Zwiſchendeck, im Raum befand, war im 
Na unter Waſſer, die „Sphinx“ ſank zuſe ends. 
Zwei Boote hatte man flott zu machten vermocht, 
in fie ſtürzte ſich Alles, was ſich noch retten konnte. 
Noch einige Paſſagiere batten den Weg nach oben 
gefunden, doch weder Gruner noch Max waren un 
ter ihnen, die Boote ſchon abgeſtoßen von dem 


ſinlenden Schiff und die Letzten ſanſen mit ihm. 


Es war das ein grauenhafter Anblick fire dle in 
den beten Booten Beſindlichen, welche nichts — 
gar nichts zur Rettung der Unglücklichen zu thun 
vermochten; ein gräßliches Geſchrei verzweifelter 
Tedesangſt rang ſchrill durch die Luft und Schiff 
und Menſchen waren verſchwunden. Wubelnd 
vrehle ſich das Meer über der Stelle, die Lücke 


_*) Tatſade. (2 Berf.) 


a Strauss, 


Suppe, Lecoeq, Offenbach ete. 


50 Operetten 


in Form von Potpourris ꝛc für Piano a 


für nur 6 Mark. 


Unter Anderem: Der luſtige Krieg, Carmen, 
Boccaccio, Glocken v. Corneville, Fledermaus, 
Mamſell Angot, Methuſalem, Giroflé, Der kleine 
Herzog ac. ꝛc. 

Obige 50 modernen Operetten für Piano, in 
ſchönen großen Ausgaben, guter Druck, elegant, 


neu und fehlerfrei, 
zuſammen für nur 6 Mark 


verſendet zollfrei gegen Nachnahme oder vorherige 
Einſendung des Betrages 


Hugo Thiemer 
in Hamburg. 


® Melbourne 1881.— 1. Preis — Silberne Medaille, 


Spielwerke, 


3 4—200 Stücke spielend, mit und ohne Ex- 
pression, Mandoline, Trommel, Glocken, Castag- 
netten, Himmelsstimmen, Harfenspiel ete. 


Spieldosen. 


2-16 Stücke spielend; ferner Necessaires, 
A Cigarrenständer, Schweizerhäuschen, Photo 
graphiealbums, Schreibzeuge, Handschahkasten, 
Briefbeschwerer, Blumenvasen, Cigarren-Etuis, 
4 Tabaksdosen, Arbeitstische, Flaschen, Bier- 
laser, Portemonnaies, Stühle ete., Alles mit 
Musik. Stets das Neueste und Vorzüglichste 
empfiehlt 
J. H. Heller, Bern (Schweiz). 
{ A Nur direkter Bezug! garantirt Echtheit, 
“4 illustrirte Preislisten sende franko. 
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Kohlen. 


a. engl. Maſch⸗Stück⸗ und Haus haltungs⸗Kohlen 
offt billig er Schiff * 


A. F. Waldow. Susi 


v Wie viele Menſchen find durch die ver 


ſchiedenſten Leiden den ganzen Winter au das 


immer oder gar an das Bett gehalten. — 
25 rauhen Jeit iſt das Lütten der ee 
re Sclſonen ai enmöglidh. — Was —— 

r ſolche Pe eAmäht d erw ter 
ſein, als ein Mittel 3 — 
die Luft vollkammen von den Ausdünſtungen 
reinigt, dabei den herr ichſten Geruch des Jſch⸗ 
tennadelwaldes verbreitet und belebend auf die 
Aihmungsorgane wirkt. Dieſe Eigenſchaft beſitzt 
Apotheker Madlauer's Coniferem-Geist 
aus der rothen Apotheke in Posen. — Rad- 
Iauer’s Lonlferen-Geist wird mittelſt eines 
Zerſtäubungsapvarates in feiner Form in die Luft 
übe geführt Preis pro Flaſche Raalauer's 
Coniferem-Geins 1.25 , 6 Flaſchen 6 A; 
1 Zerſträuber = 2 . Geueral⸗Depot in Stettin 
in der Pelikan⸗Apotheke, Reifſchlägerſtraße 6, in 
Stargard bei a. schumann, ſowie in den 
meiſten Apotheken. 


TEN 


„ dampfte weiter unter dem Dink 


zur Hand zur haben, welches 


e 


aus füllend, welche durch den Untergang bes „Dirans- bleichen Geretichin — elwa dreißig von vierhundert laſſen; doch wie ein Kind ſelbſt macht⸗ und kraftlos, Boote möchten vielleicht Gruner und Max ſich ber 


Hotels eutſtanden, und ein Glück war es für die — ſchaukelten rathlos auf dem Meere; der Kapitän mußte fle bleiben, wo fie war. Sie ſah die ſchäu- finden, und fie flehte den Ofſt.ier unter heißen 
momentan Geretteten, daß die zwei Boote ſich be⸗ der „Sphirx“ hatte mit feinem herrlichen Schiffe mende, wlebelnde Fluth über der „Sphinx“ zufam- Thränen an, ſich dem andern Jahrzeug zu nähern, 


reits außerhalb der bedrohten Stelle befanden, dern den Untergang gefunden, von den Schiffscffhieren menſchlagen, wußte, daß ihr Max — ihr einziges obgleich dieſer ihr die Verſicherung gab, daß dort 
andernfalls würden auch ſie mit unwiderſtehlicher war nur Einer und außer ihm der Hochbostsmann, Glück und ihre alleinige Hoffnung — mit dem weder ihr Gatte roch ihr Kind ſich befänden. Sit 


Gewalt binabgeriſſen worden jein in dit Tiefe, der Zimmermann und neun Matroſen gerettet, ferner Schiff dem Tode geweiht war, ihr Gatte dazu, und ſah den liebre zenden, holden Knaben, wie ſie ihn 
Das fremte Schiff hatte auch nicht einmal den achtzehn Paſſagiere. Die Serleute vertheilten ſich vor Enifepen und Verzweiflung ſank ſie im Boote noch zuletzt geſehen und geküßt, im Gelſte vor ſich 
Berſuch gemacht, der „Sphinx“ und ihren Paſſa- auf beide Boote, in dem einen übernahm der zuſammen, eine wohlthäulige Ohnmacht umfing ſie, und konnte den Gedanken gar nicht faſſen, daß num 
gieren beigufichen, mit aller möglichen Haſt verfolgte Offizier, im andern der Hochbootemann den Befehl, einen dunkeln Schleier hüllend über das grauſige ihr vergöttertes Kind tief unten auf dem Meeres⸗ 
es ſeinen öſllichen Kars und wenige Minuten nach bie übrigen Geretteten wurden ebenfalls gleichmäßig Bild des Untergange. grunde ſchlummern ſolle — todt und kalt, daß fe 
dem eniſetzlichen Ereigni war es im Nebel ver⸗ in den wei Booten untergebracht und die in der Außer Marie Gruner war noch eine Frau in ihren Max nie wiederſehen werde! 
ſchwunden — eine Folge des bodenloſeſten wN Eile mitgeführten Proviſtonen, beſtehend in Brod, das Boot gerettet worden, ſie ſtand, wie es dc Wie hoffnungsreich hatte nicht Gruner noch am 
mus, verbunden mit dem Wunſch, der Rechtfer⸗ Zwieback und Rum, jedem Boote zur Hälfte ge⸗ nachher ergab, nun auch alltin auf der Welt da Abend zuvor in die Zukunft geblickt, ihr dieſe in 
Uügung und Verantwortung zu entgehen, welche ſeln geben. Bei der ruhlgen Ste ließen dieſe Nerange- und nahm ſich der Unglücklichen ganz beſonders an. den zoſigſten, verlockendſten Farben geſchildert — 
frevelndes, gegen die allgemein auer kannten inter- ments ſich aue führen. Der Oſſizler trug glücklicher ⸗[Als Marie nach und nach das Bewußtſein zuüd- aun lag auch er, der immerhia treuſorgende Gatte 
natlonalen Seegeſetze gerichtetes Thun zur Folge weiſe eine Taſchenbuſſole bet ſich und konnte daher gelehrt war, und fie ſich klar deſſen wurde, was um und Vater, da unten auf dem küblen, Alles be⸗ 
haben mußte. Daß dieſer ſpanlſche Dampfer doch den Kurs angeben für die in unbedeutender Ent fe her vorging, ſah fie zunächſt unweit ihres Bootes deckenden und nivellirenden Metrres grund! — Alles 
ſpäter der grauſigen und durch feine Flucht erſt recht fernung von einander bleibenden Boote. ein anderes und entnahm den Reden ihrer Leidens⸗ war vorbel: Slück und Liebe, Hoffaung und Zu⸗ 
verbrecheriſch gewordenen That überſühit erkannt und) Willenlos und halb unbewußt war Mari Gruner genoſſen, daß dieſes und das ihre die beiden einzigen kunft, Sorge und Kummer, und fie blieb nun allein 
erklart wurde und in England jeinen Kapitän eine mit fortgeriſſen worden, der Hochbootemann hatte von der „Sphinx“ geretteten Boote ſelen. Sie war auf der Welt mit ihrem Schmerz, ihren troſtloſen 
ew pſiudliche Strafe nach Stertcht traf, ſei nur neben | fie in ſeinen nervigen Armen über Bord gerettet, wie betäubt von der Wucht des Unglücks, das über Aus ſichten auf kommende Tage. Sie haderte mit 
her hler erwähnt. the die junge Frau noch zum richtigen Verſtändniß fe gelommen, ſie jammerte leiſe darüber, daß fie dem Geſchick und wit mechaulſch murmelte fie: 
Die Wogen des atlantiſchen Ozeans hatten ſchuell deſſen gekommen war, was geſchehen und noch Mann und Kind verlaſſen, nicht mit ihnen den „Das iſt zu viel!“ — Ihr Blick war mit un⸗ 
die Stelle wieder geglättet, wo fo Viele ein frühes bivorſtand. Sie rief nach ihrem Gatten, ihrem Tod gefunden hatte, daß fie überhaupt noch lebte, eudlich ſchmerzlichem Ausdruck gen Himmel ge · 
Grad gefunden Halten, mitten im ruhigen Morgen- Kinde, wollte ſich den derben Fäuſten eines mit während Jene jetzt auf dem Grunde des Meeres richtet. als klage fie dleſen an, daß er fie zu ſchwer 
ſchlummer unvorbereitet in die Ewiglelt hinüberge⸗ Gewalt Re zurückhaltenden Matroſen entreißen und gebettet waren, im Schlafe vom Tode überraſcht. getroffen. 


treten waren. Die beiden Boote mit den ſchreckens⸗ wäre ins Meer geſprungen hätte man fie frei ge- — Da kam ihr der Gedanke, in dem zweiten (FNyriſttune falt.) 
BRD TEN RE ra BET UESTAR DELETE ERNEUERT EUTIN — EHRE ET EEE — ————— 
29. November 1. Klaſſe der 
1 »Holſt Lotterie & Loos Verlag von Julius Niedner im “leshaden, 
81 > 
En N Soeben erſchien und iſt von allen Buchhandlungen und durch mich zu beziehen: sr 9 g v 
„ biauines u f w. — Berl, Arch Erzählungen Weihnachts⸗ Ausverkauf 
Voos Her 7 une — N aus 2. bei 
Geldlooſe, ſowie Antheile ½, 1 2 
r Buell Ir alten deutſchen Städten. | G. Rosenbaum, 
Staats lotterie billigſt e Herausgegeben von Bi Bonnet. a t 
gratis) bet Erſter Band: 955 12 1 
Kloſterhofecke | Der Geisterbanner von Rothenburg eb der Tauber. a gr OSS oms r 2 
. A. Kaselow, Srauenitraße 9. — —— — { U 3 


84 Bogen. Preis geh. nur 2 Mark, geb. 2 Mark 60 PT. 

Die Erzählungen, welche hiermit erſcheinen, find beſtimmt, das Intereſſe an der Geſchichte 
deutſcher Vergangenheit und die Liebe zu den ehrwürdigen Städten, in denen in Freund und Leid unſere 
Vorfahren gelebt haben, im deutſchen Wolfe zu wecken und zu erhalten. Das Recht der Geſchichte ward 
in den Erzählungen gewahrt, nur, daß der freiwuchernde Ephen der Dichtung ihre Gefüge ſpielend um⸗ 
ſchlang und ein Immergrün poetiſcher und ewig menſchlicher Wahrheit über ſie zu breiten ſuchte. 

Ber Su jedem Jahre ſoll ein Band erſcheinen. uk 


u bedeutend ermäßigten Preiſen! 


Waaren-Etablissement 


L. Potnlonsky, 


Breiteſtraße 29—30. 
Feste Preise. 


Wäſche⸗ u. Korſett⸗Fabrik! 
4 Spezialltät: 
Sberhemden, Chemiſetts, Kragen und 
Manſchetten. — Größtes Sortiments- 
Lager für Weißwaaren und Trikotagen. 
(Größte Aus wahl in Spitzen ꝛc. 2c.) | 


Kölner Dombau-Lotterie. 
Hauptgewinn 73,000 Mark. 


Kir ze 7 
1 Gewinn 80,000 Mark. | 50 Gewinne à 600 Mark = 80,000 Mark, Saͤmmiitche 
1 Gewinn 15,000 „ 100 Gewinne & 300 „ = 30,000 „ Raſir-Atenſitien 
2 Gewinne & 6000 Mark = 12,000 „ 200 Gewinne 150 „ 30,00 „ (unter Garantie) empfiehlt 
5 Gewinne & 3000 „ . 15,000 „ 1000 Gewinne 3 60 „ = 60,000 ö C. Zimmer, Hoflieferant 
12 Gewinne d 1500 „ = 18,000 Berlin W., Taubenſtr. 39 
Preis- Courant gratis. 


Ziehung am 11. Januar 1883. 
Die Gewinnliſte wird in bieſer Zeitung veröffentlicht. = 
Looſe à 3,50 Mark find zu haben in der Expedition dieſer Zeitung, ufer! 


Kirchplatz 3. . 
Die Beſtellungen bitten wir recht frühzeitig zu machen, da bei der großen Nachfrage nach W, Ab hb ld Alb 
dieſen Jooſen dieſelben vorausſichtlich bald ganz vergriffen oder doch nur zu ſehr theuren Preiſen zu Zle 1 er- um 
haben ſein werden. g ; a 
Auswärtige Beſteller wollen zur frankirten Rückantwort eine Zehnpfennigmarke mit beifügen a Dutzend 80 Pf., 
n. 


reſp. bei Poſtanweiſungen 10 Pfennige mehr einzahlen Hal- U Zei chn en-Happe 
1 0 


Arbeit. 
Zu dieſen Preiſen verſende 
gegen Nachnahme. 


Muffen. 


Bilam-Wufen in 12 Sorten =: Univerjal- Windhut ee 
3,50, 4.00, 4,50, 5.00, 6.00. Peg i blorirbildern a Dutzen 5 
Schwarze Muffen in 112 Sorten = (Patent Alex. Huber) reizendes e e 
3.00 3,50, 4,00, 4,50, 5,00. Es bietet abſoluten Schutz gegen das Einfallen des Windes in die empfiehlt 
Hochfeine ſchwarze Muffen 2 8 Schornſteine; er verſagt nie und erfordert keine Erhöhung des Schorn⸗ 3 
6,00, 7.00, 8,00, 9,00. EEE 175 auch been ce nicht, wenn er in engem Hofraume zwiſchen 8. Grassmann, 
ie 2 „ böhern Gebäuden ſteht. Stettin, Kirchplatz 3. 
Natur⸗Skunks⸗Muffen os „Wegen weiterer Ausfunft, insbeſondere auch wegen deſſen Ver⸗ . 0 93 
9,50, 10,50, 12,00, E wendung If Wasch pralle n . r eo FREE 
9 S welcher auf Wunſch gratis und franko zugeſan ird. eugniſſe von 
Pel kragen und Boas 8” Behörden Fachleuſen und Privatperſonen im Proſpektus⸗ 7 Kachelöfen. 


Hauptverkaufoſtelle: 


Köln a. Ah Alexander Huber, 


2. 


Die Pellſedern⸗Jandlung 
Gebr. Jacobi, 
Poſen, Büttelſtraße 15, 


empfiehlt alle Sorten Bettfedern in größter Auswahl zu den billigſten Preiſen 


von 2,00 —6,00, zu jeder Muffe paſſend 
Pelz⸗Manſchetten. 
F. Potolowsky, 


untere Breiteſtr 29 — 30. 


Ausverkauf 
von Betten, Vettfedern u. Daunen 
zu ſedem annehmbaren Preis ö 
Hentlerfir 16—18, Max Borchardt, Bentlerſtr. 1618. 
100 Zentner guten reifen [J-Sahnenkäſe, 0 
auch Limburger oder Backſteinkäſe genannt, = 


d gegen Kaſſe zu verkaufen in der Dampfmolkerei 
e eafelbe bei Jördenstorf i. Mecklbg.⸗Schwerin. 


Fa. Rosel. eee e eee 
. Plerdede cken 8 


Ba u 
en De 
3 . Hopf Dfeinedeonen 2 Seren eue een? 1 


und Frieſe zu Portieren halten in größter Aus wahl zu billigſten Preiſen beſtens empfohlen 
Die Tuchhandlung von 


jetzt 
Birkenallee Nr. 27. Grunwald & Noack. 


Opitz & Schubbert, Tan Von meinem l franzoͤſiſchen N 
en J eranzbranntwein mit Salz 


Weiße und bunte (hellgraue) Kachelöfen 
in guter Waare und Ornamentirung ver⸗ 
kauft zu bill gen Engros-Preiſen um das 
Lager zum Winter zu räumen 
Nie Ofen- n. Chonwaarenfabrik 

von 
©. E. Hoeft, 
„Wriezen a. O., Schützenſtr. 7/8. 


Küchengeräthe. 


Grosse Auswahl. Billige Preise, 
Solide gearbeitete Waaren, 


| A. Toepfer, Hoflieferant, 
Mönchenstrasse 19. 


Rubensſtr. 15. 


— 


5 
2 


AR: 
ſuchende jeder Brauche erhaltenkofler. 
Stellen frei paſſende Stellen durch die Ge⸗ 
neral⸗Vakanzen⸗Zeitung, Berlin ., Kottbuſer⸗ 
damm 59. N 2 
Zur ſelbſiſtändigen ührnug der Wirthſchaft 
oder zur Stütze der Hausfrau ſucht ein geb., geſetztes 
Mädchen, das die Küche, Landwirthſchaft und alle 
häusl. Arbeiten verſt., Stellung in der Stadt oder 
auf dem Lande. Gef. Offerten erbeten unter O. 8. & 


Abgelagerte Arracs, Cognacs und Rums, nach genauer Vorſchrift des Erfinders William Lee be, abend Berlin, Boftamt Lonifenftraße 
„ Bordeaur⸗,Rhein⸗ u. Moſelweine, reitet, ein allbekanntes und bewährtes Hausmittel gegen Verletzungen Für cine Eſſenwaaren handlung in einer 
diwerſe franzöſiſche Liqueurt, und Entzündungen aller Art, habe ich a ae ia bee Bee 
extraftine Tafel-Liqueure, Herrn Ad. Hube, Stettin, Breiteſtraße 51, bewandert fein muß. Kenntniß der Werkzeug 
man,, „ Carl Stocken Nachfolger, Stettin, zende Aae beten e 10 ine 
rein 3 e ee e Niederlage übergeben. Verkauf in Originalflaſchen, welche auf dem Etiqueti der Seagate. weten 
echten Nordhäuſer Korn, im Kork und auf der Kapſel meine Firma tragen, a 75 Pfg., Mark 1,50 und a egniſſe, beifügen. Zu adreffiren an 
„ däniſchen Korn, 2 Mark mit Gebrauchs⸗Anweiſung. 2 : 5 Che u 3841 * Magdeburg, 


„ Richtenberger Korn, 


» bolläntiſchen Genever, Louis Rex, Berlin N. Jäger-Sir. 50. 


er e Proſpekte über die verſchiedentlichen Anwendungen ſind in meinen Niederlagen 


zu billigsten Preiſen und prompier Bedienung. vorräthig und werden gratis verahreicht. 


En junger gewandter Mann der in größeren Hotels 
auf Rügen ſerbirt hat und die beſten Zeugniſſe vor⸗ 
legen kann, ſucht Stellung als Kellner oder herrſchaft⸗ 
licher Diener. Gefällige Adreſſen find an den Schuh⸗ 
N Dahnke in Casnevitz auf Rügen 
zu richten. 


